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5. Jahrgang.

Die consessiouslose Schule und die 
französischen Republikaner.

Den französischen Republikanern, zu denen die 
Freisinnigen aller Schattierungen ohne Ausnahme 
gehöre», wird es immer mehr klar, daß die Volks­
schule dem K l e r u s  entrissen werden muß, sollen 
überhaupt die Vorbedingungen einer geistigen Wie­
dergeburt Frankreichs erfüllbar sein. Der General- 
rath des SeiuedepanementS beschäftigte sich, nachdem 
er schon früher den Grundsatz des allgemein ver­
pflichtenden Schulbesuches einstimmig und die Un- 
entgeltlichkeit mit großer Mehrheit angenommen, am 
28. Oktober mit der noch offenen Frage der Con- 
fesfionslosigkeit. Der Bericht Thulie's gipfelte i» 
folgenden Gedanken:

Nicht nur die Gewissensfreiheit, sondern arich 
Gerechtigkeit und Billigkeit sprechen für konfessions­
lose Schule». Die Kosten des öffentlichen Unter­
richtes werden vom Staate und den Gemeinden be­
stritten; jedermann hat ei» Anrecht darauf, weil 
jedermann feine Steuern zahlt, und dieses Recht 
würde vereitelt, wenn der Staatsschatz irgend eine 
besondere Religionsgeuossenschast für den Unterricht 
unterstützte. Hiebei kan» auch von Mehrheit und 
Minderheit nicht die Rede sein; die Ucbcrzcugungen 
eines jeden find unantastbar. Was würde man 
von einer Theorie denke», die da behauptete, die 
Mehrheiten hätte» die unumschränkte Gewalt über 
die bürgerliche» Freiheiten der Minderheiten? Die 
sittliche Freiheit ist ebenso unverletzlich wie die bür­
gerliche, nnd auch eine überwältigende Mehrheit darf 
ihr nichl nahe treten. Der Bürger, welcher mit 
seiner Steuer zur Erhaltung der Schule beiträgt, 
hat das Recht, zu verlangen, daß in derselben nichts 
gelehrt werde, was gegen sei» Gewissen wäre. Ihm

allein steht die Wahl der Lehren zu, welche er seine» 
Kindern einprägen will. Der Unterricht muß also 
aus Achtung vor Recht und Gerechtigkeit ein that- 
sächlicher, in der lebendige» Erkenntnis wurzelnder 
sein, und dies kann er nur dann werden, wenn man 
ihn schlechterdings verweltlicht.

Der Staat vertritt überdies nur die Interesscn 
der bürgerlichen Gesellschaft, und zu allen Zeit»» 
sahen wir das kirchliche Intercsfe im Kampfe gegen 
die bürgerliche Gewalt, wofern es diese nichl voll­
ständig beherrschte. Der Staat würde also ehi Heer 
von Beamte» unterhalten, welche einer Sache erge­
be» wäre», die nicht die seinige ist, und einem Lo- 

i sungSworte gehorchen, das er nicht ausgegeben hat, 
so daß er plötzlich einmal einem feindlichen Heere 

I  gegenüber stehen könnte, das auf seine eigene Kosten 
, zu seinem Verderben großgezoge» worden. Das dars 
nicht geschehen. Der Siaat kann und darf aus 
dem Steuergulden des Volkes nur Männer bezah­
len, welche seine Interessen vertreten, welche sich nur 
mit der Aufgabe befassen,, welche ihnen vom Volke 
anvertraut worden ist, und von niemand anderem Be­
fehle cntgegennehmen, als vom Staate.

W ir wissen alle, daß die oberste Regierung der 
Kirche, die römische Eurie, weder in Paris noch in 
Versailles ihren Sitz hat. Die Religionen kennen 
keine Landesgrenzen; sie sind allgemein, kosmopolitisch 
oder wolle» es werden, und nennen alle, so ihren 
Lehren gehorchen, ihre Kinder und alle übrigen ihre 
Feinde. I n  ihren Augen steht der Glaube hoch über 
allem ; alles muß se i nen heiligen Interessen geopfert 
werden, auch die Familie, auch das Vaterland; so 
steht eS in ihren Satzungen. I n  den bürgerlichen 
Gesellschaften dagegen, deren Interessen abgegrenzt 
und widerstreitend sind, muß die Idee des Vater­
landes vor jedem ändern Gefühle den Vortritt ha­
ben und der Bürger muß feine theuerslen Ueber-

zeugungen und seine Person selbst dem öffentlichen 
Wohle, dem allgemeinen Besten zum Opfer bringen.

Die bürgerliche Welt und die kirchliche Welt 
haben also weder dasselbe Ideal, noch dieselben In ter- 
essen, noch dieselben Regierungsgrundsätze: der Sylla- 
buS hat uns darüber hinlänglich ausgeklärt. Ihre 
Bestrebungen und ihre Bedürfnisse sind nicht nur 
nichr in Ücbereinstimmung, sondern meist sogar in 
offenbarem Widerspruche; es sind zwei getrennte 
Gesellschaften, welche zu allen Zeiten im Kampfe 
mit einander gelegen haben. Der Staat darf nicht 
diesen für fein Ansehen und seine Einheit gefähr­
lichen KoSmopolitismuS von Männern lehren lassen, 
die ihm nichl unbedingt ergeben und deren Grund­
sätze nicht die seinige» sind. Im  Gegentheile sollen 
die vom Staate oder von der Gemeinde bezahlten 
Lehrer vor allem patriotische Bürger heranziehen 
und die Kinder Frankreichs in der Liebe zum Vater­
lande unterweisen. Dieses Ziel aber kann nur durch 
Verweltlichung des Unterrichtes erreicht werden.

I n  Erwägung also, daß der weltliche Unter­
richt das nothwendige Eorollar der allgemeinen 
Schulpflicht ist und daß man den Religionsunter­
richt mit dem positiven Unterrichte nicht verbinden 
kann, ohne der Gewissensfreiheit zu nahe zu treten; 
in Erwägung, daß der Staat selbst in seinem Wesen 
weltlicher Natur ist und seine Subventionen nur 
Männern zuwenden kann, welche ausschließlich seine 
Interessen vertrete», spricht der Generalrath des 
Seinedepartements den Wunsch aus, daß derVolks- 
unterricht ein obligatorischer, unentgeltlicher und 
confessionsloser sei.

In  der hieran sich schließenden Debatte be­
zeichnet Herr Lockroy die Congreganistenschuleu als 
eine wahre Pest für öffentliche Ordnung und Ge­
sittung. Die klerikale Partei stehe im offenen 
Kampfe mit der modernen Gesellschaft; ihr Unter-

>euil1etün

Der Fehler in der christliche» Zeit­
rechnung.

Bei den verschiedenen großen Völkergruppen 
unserer Erde sind gegenwärtig noch verschiedene 
Acren oder Zeitrechnungen in Gebrauch; das chine­
sische und indische Volk hat seine besondere Chro­
nologie ; die mohamedanische Aera, die Hedschra, 
datiert von der Flucht des Propheten Mohamed, 
von Mekka nach Medina (622); die Juden rechne» 
noch von Erschaffung der Welt an; die alten Grie­
chen zählte» nach Olympiade» wie die alten Römer 
von der Erbauung Roms a». Diese Acre», theil- 
weise schon überwunden, werde» mit der Zeit noch 
alle vor der christliche» Aera schwinden, die im 
Gefolge der europäischen und amerikanischen Cul- 
turnationen in alle Länder der Welt vordriugt, 
nach welcher der Großhandel sich richtet und die 
im Weltverkehr die allein herrschende ist.
^  W ir rechnen nach der
Geburt Christi und jetzt sind »ach derselbe» 1872

Jahre verflossen. Sehe» wir aber näher zu, so 
stellt sich heraus, daß diese Zahl nicht zutrifft, son- 
dern daß die Gelehrten im Geburt«- wie im Todes­
jahre Christi sehlgegriffen haben. Unsere Jahreszahl 
ist nämlich nicht weniger als um 7 Jahre za kurz 
und w ir müßten von rechtswege» jetzt 1879 
schreiben.

Ein römischer Abt, namens Dionysius, ge­
nannt EfiguuS, welcher 5>00 Jahre uach Ehristus 
lebte, war es, der eine Ostertafel einführte, auf 
welcher zuerst die Jahre von der Menschwerdung 
Ehristi an gerechnet wurden. Dionysius verfuhr 
aber nicht ganz genau, und die Fehler, welche er 
machle, vererbten sich von Geschlecht zu Geschlecht, 
wie erst in uuserm Jahrhundert die Gelehrten nach- 
gewiesen haben. Die neue Zeitrechnung, unsere christ­
liche Aera, fand in Rom bald Anklang, verbreitete 
sich aber nur langsam und allmälig über andere 
Länder.

So war Karl der Große der erste Fürst, wel­
cher sic, wiewohl nicht häufig, gebrauchte. Allein je 
größer die Ausbreitung des Chrisleuthuins wurde, 
desto mehr kam auch dir christliche Aera in Ge­
brauch und im 10. Jahrhundert herrschte sie, den 
Osten ausgenommen, in ganz Europa.

Schon der deutsche Astronom Jdeler hatte in 
seiner Ehronologie nachgewiesen, daß die Berech­
nung des römischen Abtes Dionysius nicht mit de» 
Angaben der Evangelien übercinslimmte, und daß 
höchst wahrscheinlich Christus mehrere Jahre früher 
geloren worden sei, als w ir jetzt annehmen.

Bei Gelegenheit der im Februar d. I .  zu 
Rom abgehaltenen Disputation über die Frage, ob 
Petrus in Rom gewesen sei oder nicht, kamen auch 
chronologische Themen zur Verhandlung. Hier nun 
und in nachfolgenden Auseinandersetzungen und 
Schriften ist nachgewiesen worden, daß w ir im 
Jahre 1893 eigentlich schon 1RX) schreiben füllten, 
daß mithin Christus um sieben Jahre früher gebo­
ren worden fe>, als wir heute annehmen.

Dionysius hatte 532 Jahre nach Christus 
feine Aera festgestellt und war dabei nicht mit der 
historischen und chronologischen Kritik vorgegangen, 
die wir bei der Wichtigkeit der Sache verlangen 
dürfen. Er nahm, wie Jdeler zeigt, den 25. De­
zember des Jahres 754 nach der Gründung RomS 
als den Geburtstag des Herrn an Das war aber
bereits fünfthalb Jahre nach dem Tode des Kin-
dermörders Hcrode«, der auf den 4. April 750 
(nach Roms Erbauung) fällt. Schon hierau» geht



rtcht habe die ganze letzte Generation vergiftet und 
allein die Schmach des Kaiserreichs und den Nieder­
gang Frankreichs möglich gemacht. Auch jetzt noch 
werden in de» geistliche» Schulen Schmähschriften 
gegen die bestehende Regierung und insbesondere 
gegen den Unterrrichtsminister verbreitet.

Unter der Wucht dieser Argumente wurde der 
confcssionslose Unterricht mit Stimmenmehrheit be> 
schlossen. Dieser Beschluß des bedeutendsten Ge- 
neralrathes von Frankreich, dem übrigens schon zahl­
reiche andere vorausgegangen, dürste demnach schwer 
ins Gewicht fallen und den Stein ins Rollen brin­
gen, der das Lug- und Truggebäude der Klerikalen 
zerstören wird._____________________________

Politische RuiwMu.
Laibach, 6. November.

Inland. Nach Meldungen der „Montags­
revue" sind die Berathungen über die Wahlreform 
innerhalb des Gesammtministeriums im vollen Zuge 
und dürften binnen kurzem beendet sein. Die nächste 
Reichsrathssession wird durch den Beginn der Welt 
ausstellung wesentlich abgekürzt werden und auf dem 
politischen Gebiete in der Durchführung der Wahl­
reform gipfeln. Der ReichSrath werde es als seine 
Pflicht erachten müssen, der politischen Seite dieser 
Angelegenheit alles Gewicht beizulegen und Fragen 
des Liberalismus als interne Angelegenheit in die 
zweite Reihe treten zu lassen. Die Wahlreform be­
deute die Beudigung der Berfafsungswirren und 
das Ministerium habe ein Recht, vorauszusetzen, 
daß man dieses große Ziel vor allem im Auge be­
halten werde.

Die „Montagörevue" meldet ferner, Munster 
Unger habe dt» Motivenbericht zu dem Gesetzent­
würfe über Einführung des Verwaltungs Gerichts­
hofes beendet. Die Vorlage wird in der nächsten 
Reichsrathssessio» eingebracht werden. —  Dem g a - 
l i z i s c h e n  Landtage wird weder die Resolution 
noch da« Elaborat des Bersassungsausschusses vor. 
vorgelegt werden.

Nach dreiwöchentlicher Pause nimmt der u n - 
ga r i sche  R e i c h s t a g  dieser Tage seine T ä ­
tigkeit wieder auf. Das Budget, welches unter die 
ersten Agende» dieser Wessis» zählt, wird voraus­
sichtlich zu sehr erregten Debatten Anlaß geben. 
DaS unerwartet große Deficit von 7» Millionen 
hat die alte Gereiztheit zwijche» den Parteien neu 
erweckt, und der Kampf, der bis nuu mit großer E r­
bitterung in der Presse geführt wurde, soll im Par­
lamentssaale seine Fortsetzung finden. Nach dem 
Budget wird der Gesetzentwurf über die Regelung 
der Hauptstädte zur Verhandlung gelangen.

Her v. M a j t h e n y i , der königliche Com- 
missär in Carlowitz, beginnt mit energischer Hand 
aufzuräumen. Er hat dem »eufatzer Gerichte eine

also hervor, daß das Jahr 75,4 nach der Erbau­
ung Roms nicht das Geburtsjahr Christi sein 
kann, da kessen Eltern doch vor HerodeS nach Egyp' 
ten flohen und erst nach dem Tode des Kindcrmör 
ders in das Land Israel zurückkehrten.

Für das Geburtsjahr Ehristi haben wir aber 
außer manchen anderen, noch einen direete», und 
zwar astronomischen Beweis: er ist begründet in 
dem Stern, de» die Weisen aus dem Morgenland 
sahen. Dieser Stern aber läßt sich astronomisch 
Nachweisen, und kein geringerer als der große Astro­
nom Kepler hat diesen Beweis geliefert. Der Stern 
der Magier war nämlich nichts anderes, als die 
große für Judäa prophetische „Co»jn»clio»" (der 
scheinbare Zusammentritt) der beide» hellstrahlenden 
Planeten Jupiter und Satur» im Hiniuielszcichc» 
der Fische. Leuchtend standen die beide» Gestirne 
beisammen, am himmlischen Zelte eine strahlende 
Kugel bildend. Dieses Ereignis war aber, wie sich 
ganz scharf berechne» läßt, im Jahre 747 nach 
Roms Gründung riiigclrcten und darum muß dieses 
als das Epochenjahr unierer christlichen Zeit — 0 
genommen nerden. Seitdem bis heute sind aber 
nicht 1872, sondern 187l> Jahre vergangen.

Klage gegen M i l e t i c s  wegen Störung der öffent­
lichen Ruhe und Aufreizung zum Hasse gegen die 
Nationalitäten überreicht. Selbstverständlich wird 
der pester Landtag darum angegangen werden müssen, 
die Verfolgung seines Mitgliedes zu gestatten.

Ei» neues und beredtes Anzeichen von dem 
Umschwung, welcher sich in den Anschauungen der 
radicalen Opposition in Ungarn vollzieht, liegt in 
der Zuschrift des Hermannstädler R u m ä n e » -  
c o m i t ä s , welche dieses uuter dem 27. Oktober 
an die Metropoliten Schaguna und Wancea rich­
teten uns in welcher diese Herren ersucht werden, 
den öfter erwähnten rumänischen Nationalcongreß 
einzuberufeu. Nach dem Vorschlag des Comitäö 
wären zu demselben alle gewesenen Mitglieder der 
Eongresse vom Jahre 1861 und 63 Abgeordnete 
aus den politischen Jurisdictionen, welche von diesen 
zu wählen wären, endlich alle rumänischen Reichs­
tags Abgeordneten einzuberufen. Das Comilä be­
zeichnet als den Zweck, welche» die Rumänen anzu- 
stredeu hätten: Versöhnung der rumänischen natio­
nalen Interessen und Ansprüche mit dem herrschen­
den Staatssystem durch Anwendung ausschließlich 
gesetzlicher Mittel. Was wohl unsere Herren Dekla­
ranten dazu sagen werden?

Ausland. Pairsschub oder Reform des Herren­
hauses > DaS ist die große Frage, welche begreif­
licherweise die p r e u ß i s c h e n  Blätter in Anspruch 
nimmt. Daß die Regierung vorläufig zum PairS- 
schuß greifen muß, um die Nächstliegenden prakti­
schen Zwecke zu erreichen, ist natürlich, aber es 
fragt sich: Was will sie weiter thun? Eine tief­
greifende Reform des Herrenhauses wird von der 
gesammten liberalen Partei für nothwendig gehalten 
und unbedingt gefordert, allein ob die Regierung 
diese Forderung erfüllt, darüber herrscht noch Zweifel. 
Bismarck soll für die Reform fein; daß er nicht 
im Herrenhause erschieß, um die Niederlage der
Regierung in der Kreisordnuugsrage zu verhüten, 
wird jetzt von ossiciöser Seite damit erktärt, daß 
er keinen moralischen Druck auf das Herrenhaus 
ausübe» wollte, weil er von der Erfolglosigkeit
eines solche» Versuches überzeugt war.

Für die neue Landtagssession, die am 11. d. 
eröffnet wird, rüsten sich alle Parteien eifrig. Die 
Fortschrittspartei hat einen förmlichen „Heldzugsplan" 
entworfen; die Reaktionäre arbeiten bei Hofe; die 
Ultramontanen verhalten sich abwarteud, thun aber 
in aller Stille nach Jago's Vorschrift Geld in
ihren Beutel, d. H. sie zeichnen große Summen für
Wahl- und AgitatiouSzwccke.

Die i t a l i en i s che  K l e r i s e i  wird nicht 
müde, von sich und ihren Proccssionen und Predig­
te» reden zn machen, und im Vcnilianischen hat sie 
gedroht, nach dem Muster der französischen Lcgiti- 
mislen große Wallfahrten anznstcllcn, um die Befrei­
ung des Papstes aus der Gefangenschaft zu erflehe» ; 
sic fürchtet aber, daß sic niemanden oder nur sehr 
wenige fromme Seelen hinter sich haben werde. Der 
Bischof von Eremona hat ein Rundschreiben an seine 
Psarrer erlassen, worin er sagt, daß, ivcii» die ci»- 
gerifsene Gottlosigkeit so fortwächst wie bisher, bald 
niemand mehr zu finden sein wird, der in den 
geistlichen Stand treten will, so daß die Kirche» 
verlasse» daslche» werden, sowohl von denen, welche 
die Mcsse hören wollen, als von solchen, die sie 
lesen können. Die Zahl der Seminaristen sei so 
klein geworden, daß zn fürchten ist, in nicht sehr 
ferner Zukunft werde es uicht mir schwer, sondern 
abiolut »»möglich sei», die Kirchen mit den nöthi- 
gen Pfarrern zu versehen. Der Äschof von Parma 
stößt denselben Schmeizensschrei aus; in >ci»cm 
Circularschrcibc» a» seine Untergebenen klagt er: 
Unser Seminar von Parma uud Bereits ist so 
schwach besucht, daß, wen» der liebe t^ott die Dinge 
nicht bald znm bessern kehrt, wir nicht mehr s»r 
die Bedürsnisse der viele» Pfarreien unserer Diü- 
cesc forgen können. I n  diesem bittere» schmelze 
meiner Seele, den ich empfinde, wen» ich da>an 
denke, wie klein die Zahl derer geworden ist, die 
sich berufen fühlen, das Wort Gottes zu verkündi­

gen, empfehle ich allen Pfarrern, das Herz Jesu 
Christi zu beschwören, auf daß er sich seiner gelieb­
ten Gattin und Mutter, der heilige» römischen ka­
tholischen Kirche, endlich erbarmt.

E in  neues Buch vom gei st rei chen
s r a n z ö s i s ch e» G  e s ch i ch t s s ch r e'i b e r " E d g a r
Q  » i n e t  über dic Republik wird den Klericalcn 
nicht sondcrllch gefallen. Derselbe zieht scharf gegen 
die jesuitische Erziehung zu Felde, die iu Frank­
reich nur Lügner und Hasenfüße hervorgebracht habe, 
die es nicht wagen, einen Gedanken ausznsprechen oder 
auch nur einen zu haben. Schlimm kommen auch 
d.ejenigen weg, welche Frankreich den römischen 
KatholiciSmuS als Heilmittel der Gesellschat anem- 
pfchlc». Er sagt mit bitterer Iron ie : „Ja  wohl, 
stützen wir uns auf die entblößte und neu geschlif­
fene Spitze des guten Degens des heil. Vaters; 
sieben Zoll des heil. Eisens in der Brust, so sind 
wir gnt aufgehoben für alle Ewigkeit." Quinet 
sagt es sehr deutlich, woher der Geist der Lüge und 
Jmrigue kommt. „Eine solche Vollcndnng der Lüge 
erklärt sich aus der langsamen Vorbereitung dieser 
Kunst in der Theologie der Casuisten, die schon 
Pascal bekämpfte."

Zur TMSgeschichlt.
— F a b e l h a f t e s .  Die .Neuest. Nachr." 

in München erzählen folgende Fabel: „W ir passen 
zusammen, sagte Hesels, der Bischof von Rottcnburg, 
zu den Krebsen, die auf seiner Tafel erschienen, Ih r  
habt die Farbe gewechselt. Das ist schon richtig, erwider­
ten die Krebse, aber Du bist nicht roch dabei geworden. 
(Bischof Hesele zählt bekanntlich seit kurzem zu den 
Anhängern des Dogma'S von der päpstlichen Unfehl­
barkeit, obwohl er dasselbe in Wort und Schrist eifrig 
bekämpft hat.)

— E in  neues  „ W u n d e r "  i n  F r a n k ­
reich.  Kaum ist dic Geschichte von LourbeS verhallt, 
und schon berichtet „L'Echo du Nmd" Uber ein neues 
„Wunder", da» sich in Lille, einer Stadt von Uber 
130 000 Einwohnern, zugetragen haben soll. Eine 
Frau in Lllle erzählt nämlich, daß ihr seit einiger 
Zeit jeden Freitag die Jungfrau Maria erscheint. 
Manchmal komme sie allein, manchmal iu großer Be« 
gleitung von Heiligen. Der Zudrang der Massen ist 
groß, aber keiner hat bisher die Erscheinung gesehen. 
Vielmehr wird sich diese den anderen erst dann zeigen, 
wenn sie in noch größerer Anzahl anwesend sein 
werden.

— He i n r i c h  H e i n e  und di e Ben» 
domesäu l e .  W ir können uns nicht enthalten, aul 
den „französischen Zuständen", die Heine 1841 er­
scheinen ließ, eine Stelle zu citieren, die neuerdings 
den Beweis liefert, baß wahre D i c h t e r  auch Pro« 
pheten sind. Es heißt daselbst (H. Heines sämmilicher 
Werke, Hamburg, Hossman und Campe 1862. 10, 
Band S. 23.) „Der eigentliche Rival des Obelisken 
von Luxor ist noch immer die Colonne Bcndonie. 
Steht sie sicher? Ich weiß nich», aber sie steht auf 
ihrem rechten Platze in Harmonie mit ihrer Umgebung. 
Sie wurzelt treu im nationvlen Boden, und wer 
daran hält, hat eine feste Stütze. Eme ganz 
Rein, hier in Frankreich steht nichts ganz scst L<bon 
etnmal Hai der Sturm das Kapital, den eisernen «a- 
pitalmann von der Spitze der Bendoi»esä»le dc>ab- 
genssen, und im Fall dic Evniniuuiste» <"'<* ^eginient 
kamen, dürfte wohl zum zweite» male dasselbe sich 
creigncn, wc»n nicht gar die radikale l̂cichheuSrasercl 
die Säule selbst zu Boden " G .  damit auch diese« 
Denkmal und Sinnbild ter Ruhmsucht von der Erde 
schwinde- kein Mensch und kein Menschciiwerk soll 
Uber ein' beftiinmteS Coinmunalmaß hervorrügen, u»d' 
der Baukunst eben so gut wie der epischen Poesie droht 
der Untergang. „Wozu »och ein Monument sür ehk' 
geizige Bölkermörber?" Höne ich jüngst au-rusen bei 
Gelegenheit des ModellconcuiseS sür das Mausolei"" 
deS Kaiser- ; „da- kostet das Gelb de- bartenden BolkeS, 
und wir werden e- ja doch zerschlagen, wenn der T") 
kommt!" Ja, der todie Held hätie in St. H^u" 
bleiben sollen, und ich will ihm nicht dafür st^e», 
daß nicht eiust sein Nrabmal zertrümmert und



Leiche in den schönen Kluß geschmissen wird, an dessen 
Usern er lo sentimental ruhen sollte, nämlich in die 
Seine I"

— D urch  d ie  D a r d a n e l l e n  g e ­
schwommen.  Der „Avant Herald" hat von seinem 
Correspondenten an den Dardanellen eine Depesche 
erhalten, welche meldet, daß am 25. Okiober >̂eu!e- 
nanl William Moore und Kanonier Mahoney von 
dem königlich englischen Vermessungsschiffe „Sherwater" 
Leanders und Lord ByronS Kunststück, Uder die Dar­
danellen von Abydos nach Sestos zu schwimmen, er- 
folgreich vollbracht haben.

Local- und Provinzial-AngeleMdem;:.
Äcai-Chrmü?.

— ( Von der  N a t i o n a l b a n k . ) Infolge 
Intervention des Bankvorstandes hat die Direction der 
k. und k. priv. Naiionalbank in Berücksichtigung der 
knappen Geldverhältnisse in Laibach die Dotation des 
hiesigen Banksiliales neuerdings um 100.000 Gulden 
ö. W. erhöht. Die Gesammidoiation beträgt derzeit 
1,400.000 fl. ö. W.

— (Th  ea te r n a ch r ich t.) Wie wir verneh­
men, sind die neu gewonnene Primadonna und der 
Tenor bereits hier eingetroffen, auch ist der Chor, 
wie wir bereits in der gestrigen Operette zu bemerken 
Gelegenheit hatten, verstärkt worden. Nächste Woche 
kommt der Bassist Herr Emil S c a r i a  hier an; 
endlich werden wir bald das Vergnügen haben, Frl. 
K o t t a u n  in naiven Liebhaberinnen-Rollen gastieren 
zu sehen.

— ( D i e  f r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r )  
beruft für Sonntag 10 d. vormittags 10 Uhr im 
Centraldepot der Feuerwehr eine allgemeine Dienstes« 
Versammlung ein, der sämmtliche Mitglieder der Feuer­
wehr beiwohnen wollen.

— ( N a t i o n a l e  E r z i e h u n g s r e s u l ­
t at e. )  Wie herrlich weit es slavische Stämme bet voll­
kommener Autonomie im Cnliurrückgange bringen, 
davon liefern uns Galizien und Kroatien recht dra­
stische Beispiele. Von ersterem Lande haben wir die­
sen Nachweis schon srUher einmal geliefert; heute 
wollen wir dasselbe mit Kroatien versuchen, das in 
neuester Zeit den bescheidenen Anspruch erhebt, als 
dritter im Bunde in der glücklich organisierten öster- 
reichlsch-ungarisch-k r o a t i s ch e n Monarchie im offi- 
ciellen Titel des Kaiserreiches genannt zu werden, 
sowie nach Belieben selbständige A n l e i h e n  ausneh­
men und Ei se n b ahnc on  cessio nen erihetlen 
zu können. Hören wir, was die amtlichen statistischen 
Daten, von kroatischen Beamten zusammengestclll, von 
diesem neuesten Culturvdlke besagen: Da lebt von der 
Adria bis zur Donau, zwischen dex unteren Drau 
und Save ein Völkchen, an Abstammung, Sprache, 
Gesittnng und Bildung dem brave» Volke der Schwar­
zen Berge an, nächsten verwandt. I»  jenem Connlaten, 
wo eS die Mehrheit bildet, herrschen Armuth, Veikom- 
menheit und Verwilderung; in der Hauptstadt deS 
Landes sind nach amiliche» Ausweisen 11 Perzent der 
Bevötkklung des Schreibens kundig, im Lande selbst, 
Wenn man die Ungarn und Deutschen mit einbezieht, 
steigt die Zahl der schreibkundigen Leute aus 14 Per­
zent, wobei jedoch zu beachten ist, daß in diese Zahl 
auch jene ausgenommen wurden, die des Lesens ein 
wenig und des Schreibens gar nicht kundig sind. 
14 Perzent der Buchstabcukuudigen, das ist in die>em 
Lande die höchste Zahl, in einzelnen rein kroaliichcn 
Bezirken beträgt dte Zahl derer, die s it aus die Buch- 
staben veistehen, gerade 0 08, das heißt achl hun-  
der l s t el  Pe r z en t  W>r widei holen, das sind amt -  
l iche Ai i gad>„ ,  von kroat i schen Beamten zu- 
sammengtstellie Angaben. — Steht aber die edle Na­
tion Jcllaü^S in dem einen unwesentlichen Punkte 
selbst hiiiler den Wallachen und Dalmaiincrn zuiUck, 
so Uber,, iss, sie in mehreren anderen Punkten nicht, 
nur ganz Wcst.-uiopa, sondern selb» Ungarn und dte 
Grenze. Die Zahl der gemeinen Vcrbiechen beträgt 
— eS sind, wie gesagt, immer amikiche und kroatische 
Daten, dcren wir uns bedienen — in Kroonen 
26.8 Perzent mehr als in Ungarn, die Zahl der

Raubmörder jedoch übersteigt nur um 18 Perzent die 
Zahl der Ehrenmänner gleichen Handwerks im Vater­
lande Raday's.

— ( L e h r e r - E r n e n n u n g e n . )  Der k. k. 
LandeSschulraih in Kärnten hat ernannt: den Lehrer 
zu Goischee in Kcain, Lounz DouHan, zum Lehrer 
und provisorischen Leiter an der zweiklassigen Volks­
schule in Saak; den Unterlehrer in Gotisches, Johann 
Dovar, zum Lehrer in Friedlach; den Umerlehrer 
zu Gottschee, Franz Papa, zum Lehrer in St. Ulrich.

— ( Z u r  Wel t auss t e l l ung. )  Die „Welt­
ausstellung« Zeitung" schreibt: Von Seite der Gene- 
raldirection ist seit einiger Zeit das Raumausmaß, 
das den einzelnen LandescomMissionen zugebilligt wer­
den konnte, bestimmt und die Bureaux der letzteren 
sind damit beschäftigt, den ihnen zugesagten Raum auf 
die einzelnen Aussteller zu repartieren. Die Rcductton, 
welche fUr Oesterreich stanfindet, ist so gering, daß 
daran das Bestreben der Generaldirection, dem Hei 
mailande den zur würdigen Präsentation nöthigen 
Raum zu gewähren, ganz dertlich zu erkennen ist. 
Das WeliauSstellungS Quartier und Adreßbureau (Woll 
zeile 8, im Bazai) erfreut sich bereits einer sehr wirk­
samen Popularität; aus der Zahl der Wohnungen, 
welche demselben feil wenigen Tagen in Wien zur 
Verfügung gestellt worden sind, darf auf eine bequeme 
Unterbringung sämmilicher Gäste der Residenz zur 
Zeit der Wiener Ausstellung geschlossen wesden.

— ( F r o m m e  P i l g e r i n n e n . ) Der 
„Nr. Fr. Pr." schreibt man aus Laibach: „D ir 
ulrramontane Agitation in. unserer Heimat ruht nicht 
und weiß stets ihrem Thema neue Seilen abzugewin­
nen. Nachdem man Heuer mit großer Ostenlaiion 
Bittgänge und Wahlsahrien für die Befreiung des 
„gefangen gehaltenen" heiligen Vaters in Szene ge­
setzt und eine neuerliche Peierspfennig-Contribulion 
den doch sonst fUr Schul- oder ähnliche humane Zwecke 
stets sehr zugeknöpften Taschen der slovenischen Bauern­
schaft entlockt, fand sich die Gelegenheit, als zwei fromme 
Laibacherinnen zum päpstlichen Fußkusse noch Nom zu 
wallfahrten sich entschlossen hatten, den Schlußeffect an 
der klerikalen Komödie anzubringen. Die beiden P il­
gerinnen erhielten außer einer Summe von 3871 
Francs als Peierspsennig auch eiuen vom Redacieur 
unseres slovenischen VollSblattes Danica" abgesaßien 
Bericht Uber die heurigen Bittgänge und Wallfahrten 
zu guusten Sr. Heiligkeit, welchen der CanonicuS am 
illtrifchen Spital des heiligen Hieronymus, Dr. Ivan 
Cerncic, ins Italienische Ubertrug und in den Vaiican 
beförderte. Die Heiden außeroidentlichen Boischafte- 
rinnen könnnen nicht genug die Herzlichkeit ihres Em­
pfanges beim heiligen Vaier rühmen, welchem sie durch 
Monsignore Gaßner, den Vorstand des österreichischen 
HosptzcS Dell' Anima vorgestellk wurden. Se. Hei­
ligkeit eisreut sich nach ihrem Berichte einer ausge­
zeichneten Gesundheit Mit welcher Rührigkeit die sromme 
Steuereinhebung von stallen geht, zeigt ein Blick aus 
das heutige Blatt der „Dauica", welches Beiträge fUr 
den heiligen Vaier, für die Missionen in Bulgarien, 
>» Afrika (Chartum), für die onentalischen Christen, 
sür Bosnien n»e> für Chinefenklnder verzeichnet."

— ( Ge l d v e r k e h r  i n  K l a g e n f n r l  und 
Laibach. )  Die „Fr. S t." schreiben: „Aus de» jähr­
lichen AuSivcife» des Aurhilfskafsen Vereines geht her­
vor, welche verhäliiußmäig gioßcn Summen unler den 
Kletiigewerbelrcibeudui im DarleihenSgeschäste des Ver­
eine« ciikulieren. Eine ungeahnte Höhe erreicht jedoch 
der Geldverkehr in den Handels- und Indnstnekreisen 
der Stadt Klagenfurt. Es ist z. B. zisfermäxig darge­
wiesen, baß deiselve jenen der Handel ss t adt  L a i ­
bach »m die Hälsie Ub.rsteigt. Die Ftlialbank, die 
steieiifche Escompie-Bank und mehrere Bankhäuser be 
sorgen das Escomplê cfchäsi, und hat sich bezüglich des 
eisteren Jnstiinics das BedütfntS einer Erhöhung der 
Doiaiion herausgestelll. te r  Präsident der HandclS- 
kammer Hr. Joses Mayer hat sich diessalls mit einem 
motivierten Ansuchen an die Direktion der National 
bank gewendet, allein ohne Ersolg. Nun ist neuerlich 
die Kammer mu der wiedeiholt»n Bitte vor die ge­
nannte Direction getreten, d»e Dotation sür den Es- 
compte- und den Maximalcredil einer Firma zu

erhöhen. Diesem neuerlichen Ansuchen entnehme» 
wir folgende interessanten Ausführungen: An der 
Gesammizisfer des in den Rechnungsabschlüssen 
der privilegierlen Nationalbank für das abgelau­
fene Jahr auszewiefenen Escomptegefchäftes nimmt 
die Bankfiliale Klagenfurt unter allen Filialen der 
Nationalbank mit einer Ziffer von 6,416 822 fl. be­
reits den achten Rang ein und überlnfft Reichenberg, 
Linz, Lemberg, Krakau und namentlich Lai bach,  
dessen Filiale nur 3,388 533 fl. ausgewiesen hat. 
Dabei beträgt jedoch der Maximalcredit für Klagen, 
surt nur 70.000 fl., für Lai bach aber wurde der­
selbe in jüngster Zeit auf 100 000 fl. erhöht. Im  
laufenden und kommenden Jahre aber wird in Kla- 
genfurt das Escomptegeschäft abermals einen namhaf­
ten Zuwachs ausweifen. Es hat der Umsatz der HUt- 
lcnberger Union bedeutend zugenommen, da deren 
Facinren Heuer über 7,000,000 fl. ausmachen. Ferner 
wird der Ban der Eisenbahn von Villach nach Tarvis 
mit aller Energie betrieben und sind die Btei-, Tuch- 
und Lederfabriken in schwunghaftem Betriebe. Die 
Dotation sür das Platz- und Doimcilgefchäft ist be­
reits überschritten und es werden die größten Verle­
genheiten nur dadurch zu vermeiden sein, daß die 
Dotation des NimefsengeschäfieS auch sür das Platz- 
und Domicilgeschäft verwendet werden darf. Unter 
diesen Umständen' erscheint es dringend geboten, den 
Maximalcredit einer Firma auf 120.000 und die 
Dotation sür das Platz-, Rimessen- und Leihgeschäft 
mindestens um 200 000 fl. zu erhöhen. (Die jetzige 
Dotation des EScompte- und Douiicilgeschästes beträgt 
800.000 fl.)

— (Vi ehseuche i n Gö r  z.) Die seit einiger 
Zeit in der Umgegend von Triest herrschende Vieh­
seuche hat sich nun, wie aus Görz geschrieben wird, 
auch in das Görzer Gebiet verschleppt. Zu Ende des 
vorigen Monats ward vom görzer Magistrate mit 
Irommelschlag bekannt gemacht, daß in der Vorstadt 
S. Rocco, dann in den angrenzenden Ortschaften 
St. Peter, St. Andrä, Luccemco und Podgora die 
Viehseuche mit typhösem Charakter ausgebrochen sei; 
zugleich werden die Stadtbewohner vor Ankauf von 
Milch, Fleisch und Butter aus den verseuchten Orten 
gewarnt. Von Seile der politischen Behörde wurden 
dte nöthigen Vorkehrungen wegen weiterer Verschlep­
pung getroffen und beschlossen, die versenchlen Orte 
milielst Cvrdon abzusperren. Zu befürchten steht, daß 
die görzer Fleischhauer und mit ihnen die Gastwirthe, 
diese Gelegenheit benützen werden, die Fleischpreife, die 
deu n der Residenz in nichiS nachstehen, noch höher 
hinauszuschrauben.

Lacker Projekt .
Zur Förderung des obervenetianischen Eisenbahn­

netzes und namenilich einer Zweiglmie, welche von 
Ponieba Uber Uvine nach Cervignano geleitet und von 
hier aus Uber Monsolcone mit Triest verbunden wer­
den soll, beschloß der Stadirath von Triest in der 
Sitzung vom 30. Okiober einen Beitrag von einer 
halben Mtllion Gulden 3, souäo °p6iäutü, zahlbar 
unmittelbar nach der Beendigung der Zweiglinie Pon- 
teba Udine-Cervignanv-Triest. Durch Herstellung dieser 
Zweiglinie, welche von Ponieba bis Udine das italie- 
nisch-siiaulische Hochland und von da weiter die italie­
nische Grenze wieder verlassend, die österreichifch-friau- 
lifche Ebene durchstiegt, wird für die Stadt Triest die 
Predtlltttie entbehrlich gemacht. Diese Zweiglinie, vor­
züglich sUr die möglichst kUrzere Verbindung zwischen 
Tuest und dem Brenner rUcksichilich Franzensseste be­
rechnet, wird zugleich die sruchlbare obervenetianische 
Ebene mit Triest verbinden. Sobald die Pontebabahil 
als gesichert anzunehmen ist, kan» diese Zweiglinie in 
der kürzesten Zeit hergestellt werden, weil keinerlei 
schwielige Objecte zu überwinden sind. Dadurch wird 
der m t seinen ungünstigen klimatischen Terrainver- 
hälinisse» abschreckende und gefahrvolle Predil fUr die 
Siadt Tiiest glücklich »nigauge», zugleich aber der 
Verwirklichung der Lackerlinie ein'gewaltiger Vorschub 

geleistet. Denn die Lacker-, rUcksichilich Triest-Lack« 
LaunSdors. oder Klagensurierliuie bleibt trotz und ne­
ben dem das Haupwbject, auf welches nicht nur dte



Auaen der Triestiner unverriickt gerichtet sind. um da- gewinnen je 3Ü»l» Gnlden: S .  329 N i .  2' . S .  3230 
«uge» ^  l .  N r. I I .  S .  7437 N r.  ,6. S .  8049 N r  15. S  1>>!«,8 N r. 13
durch aus dem kürzesten Wege mtt der Ju b m tn e  und ^  ^  N r. -<-0. S .  125^4 N>. 3 ui d̂

dem Handel von K ärnten, Oberfletermark, Oberoster- K .  ,W 7 9  N r  15. S .  144»4 N r. I uud N r. 1^,
reich, Böhmen und Norddeuischland in  B erüh inn g  zu ' S .  14X03 N r .  1», 17646 N r.  3 und S .  19787 N r. 14, 
aelanaen sondern auch die Äugen der Industriellen und endlich gewinnen je 1 0 0 0  Giuden: S .  1140 N r. 1 

ebengedachter deu.sch österreichischer Provinzen weil da- »u° « r .  7? L E  F  7. L  4 S ,ö R r .1 « . '

durch eine neue W e lt-  und zugleich machttge und ! A .  5878 N r. w ,  S .  7»50 N r  18, S  804!« N r. 9 und 
fruchtbringende Concurrenzbahn in Oesterreich geschaf­

fen

N r . 12, S .  8247 N r.  17, S .  I 0 N 8  N r  3, S .  l> 662
N r . 8. S .  1 I I 8 7  N r. 9. S  11265 N r  8. S .  12544 N r  8
u»d N r . 18, S .  1 4 I8 I  N r. 2, Serie 145^2 N r. 10 und
N r. >6, S .  15495 N r. 4, S .  15788 dir. 14 und N r. 18,
S .  1 6 ,1 5  N r. 12, S .  I?646 N r. 10. S .  18942 N r.  14, 
K . 19787 N r.  9 und endlich S .  18988 N r  4. Ans alle 
übrigen in den obigen verlosien 75 Lenen enthaltenen und 
hier nicht besonder« aogefllhrien 14:»» Gewinn-Nnmniern 
der Schuldveischreibungen sallt der geringste Gewinn von je 
600 Gulden in österreichischer Wahrung.

Es wird eine der deutschen Sprache 
mächtige, mit den Ortöverhällnissen 
vollkommen veriraule und verläß­

liche Person zur Uebernahme von Subscpriptionen 
auf ein in der nächsten Zeit erscheinendes literarisches 
Lieferwerk gesucht. — Näheres bei der Expedition.

(6 0 4 -3 )

wird.
Daß auch der Stadtrath von Triest bei der Do­

tierung des Beitrages der obgedachlen halben Million 
die Lackerlinie fest im Auge behalten und dadurch zu­
gleich einen Druck auf unsere Regierung auszuüben 
hcffle, gehl unzweideutig aus den Verhandlungen, die 
jenem Beschlüsse vorausgingen, hervor.

Die eminente Bedeutung der Lackerlinie in volks- 
wirthschastlicher Beziehung ist bereits allgemein aner­
kannt ; die Stadiräihe von Triest und Laibach, sowie 
der Landtag von Kram und die Handelskammer von 
Klagensurt haben sich schon im verflossenen Jahre zu 
deren gunsten ausgesprochen, und da nunmehr auch die
Landtage von Trieft und Kärnten Vorlagen in glei- » tIN U te
chem Sinne vorbereitet haben und auch der Landiag  ̂
von Steiermark aus feine obersteirischen Jndustriege-  ̂ ö. November, säimntliche Landtage
geuden in dieser Beziehung nicht vergessen wird, so wurden eröffnet. Allen wurde die Regierungsvor- 
ist zu hoffen, daß auch die hohe Niegierung diesem sage betreffend die Einführung der Berinitilungsäinter 
allfeltigen Andringen nicht widerstehen und dem

.L. i i c n t e r .

Daves:  ÜLst« m i surko.
Aaloigrs. v 3 ci^Äi^ib. 

k o le m !
porolr« vvövr. Lxevoigra v 1 äesaosi.

lacker Projecte 
weide.

ein wohlgefälligeres Auge zuwenden

> (Friedens^erichte) vorgeiegt. ^ in  böhmischen, mähri­
schen und dukowiner Landtage fehlten die Föderalisten, 

tiroler die Wälschtiroler. Im  galiziiche» Land-

W ils e r i ' i ! « ! .

Laibach 6. November.
M orgen- heiter, da»» Nebel, vormittags wechselnde 

Bewölkung. W ä r m e :  Morgens 6 Uhr -f- 3 .2 ',  nach­
mittag« 2 Uhr -l- 10 6" 6 . (1871 - j -  3.0", 1870 ^  5.4 ,. 
B a r o m e t e r  740 «'3 Piillinieler D as gestrige Tagesmittel 
der Winnie - j - 3 .9  , »m 2.2° unter d,m Normale.

A n f le k o m m e n r  F r e m i ik .

Am 5 Nrvember.
Baleniic, Hdlsm., Barein. —  M in ach , 

Udine. —  Mendl. Kaunitz. Meiser, Kausm., N ü rn ­
berg. —  Kraner, Kausm., Franksuri a 21!. —  Kcrkovii,
Agram. — Fetter, P rivat, Kallenbruii Scham. K f m , 
Sachsen. - Gräfin Kalnvcki. — B r .  Widcrspik, Wien.

» 4 1»-»,. Ierzagli«, k k. Baubeamte, Graz. -  
Hoffmann, Just, und Biditz Kauslente, Wien. —  Smetana, 
HaaSberg. Tahauer, Kf m,  Wien.

»«»>«»> 1-:»»»-»,»«. Freund, Pest. - Kogej, Pedena. —  
D r .  Sever, Esseg. —  Roseuthal, Eissel. - Stoklin, 
k. k. Oberst, Triest 

A l« ,!» » -« -» .  Mayer, Agent, Marburg — Kabaß, 2>!aler, 
FcNl'i.,.______________________________

B erliorticnc.
D  e » 4 N o v e m b e r  Gregor Kotzel, Privatier, all 

76 Jahre, in der Gradischavorstadl dcr. 28 a» Altersschwäche.

Gevenktasel
über die am  8 .  N o v e m b e r  1 8 7 2  slatlfindenden

Licita tionen.
I .  Feilb., Kns'sche Real., Schwörz, B G .  Seisenbeig.

A m 9. N o v e  in b r r .
I. Feilb., Hepic'sche Real., Kreuz, B G  Nenmarktl. -  

S. F e ilb . Moinik'schc Real., Slrahomer. B G  Laibach —
3 Feilb., Potcinik'sche Real., Sapomiea, B G .  Lack —  2. Fld., 
iv!>kla»i>i'sche Real., Salilog, B G  Lack 2. Feilb., P ra -  
protnik'sche Real., MalavaS, B G .  Laibach.

Bcrlosung.
( 1 8 6 0 e r  S l a a l S l o s e »  Bei der an, 2 d. M .  

im Beisein de» Staatsschitlden Eoiilrolseommissioiides Reichs: 
ralhe« vffeiillich vorgeiioniiuenc» fü,isnnd,waiizigslen Berlo>
suiig der Gewiliii-Nummern der Schuldverschrnbnnge» de« 
sUnspercentige» Staatslotierie-Anlehens vom 15. M ä r ,  >860 
Pr. 200 t)O0,0> 0  Gulden öslericichischei Währung win den an« 
den verlosien 7!» S erien: N r. 42 329 588 l«X>2 11 t>> >230
141» >433 2080 2350 2640 3230 3508 3969 4257 44 9
4463 4596 4915 5022 5043 5553 5754 5878 63 l 5 6430
6470 6'>2" 6678 6735 7377 7421 7437 745» 8049 8247
«422 8733 8812 8940 IO I0 8  m i l i  ,0 , 5 4  U 3 I 8  10624 
10662 I " 9 / I  l 1187 l 1265 1 llK 5  12524 12544 >3298!
13528 >3879 I4 I 6 2  I 4 I 8 I  ,4 4 6 ,  > 4 '92  >48<i3 15495!
15788 15842 I « M 7  >6715 U!9'.5 1764«! I7 6 '3  I 8 l 7 0
18830 18942 I 9 I 7 5  1968, 19787 und N r. >9988 nach, 
flehend verzeichnete sünszig Gewinn-Nninmern mit den neben- 
dezeichneten Gewinsten In österreichischer Währung gezogen, 
und zwar slkl der Hauptlresfer mit »»<> Gnlden ans 
Serie 10662 N r.  >0, der zweite Treffer mit HO I>»0 Gnlden 
aus Serie 7450 N r  8 und der drille Trifser mii 0 0 0  
Gulden aus Serie 588 N r. 17 ; seruer geiviuueu je 10 0 0 0  
V uld en: S .  ««12 N r  12 und S .  >0108 N r .  1 9 ;  weiter«

! Uli

tage wurde kein Ädresjantrag eingebracht. Im  nie-, 
!derösterreichischm Landtage wurde ein Antrag ein- 
 ̂gebracht, der die Regierung zur schleunigen verfas-  ̂
fungsmäßigen Einführung d i r e k t e r  Reichsrathö-! 
wählen aufforden. Im  böhmiiche» Landlage wurde 
ein Antrag auf Einsetzung einer Eomlnission zur 
Abänderung der LandtagSwahlordiiuiig eingebracht.

P a r i« ,  5. November. Las Departement l 
Haute-Marne ist vollständig geräumt, die Räumung 1 
des Departements Marne wird morgen beendet.

Pcst. d. November. Aus Reu>atz wird gemel­
det, die Repräsentanz der dortigen serbischen iiir -  
chengemeiiide wurde durch den königlichen Eommif- 
fär aufgelöst und dic Municipalbehördc beauftragt, l 
die allfälligc Zusammenkunft diefer Körperschaft, 
zu verhindern.

L vn d vn , 5. diovcmber. Dic Redner bei dem 
soiintägigen Feniermeeting wurden vor das Polizei« 
gerichl eitierl und der Berletzung der Parkbill an- 
geklagt.

Lelegraphischcr Curslicnchl
der

Fliiatr ärr Lttieruilirk. Lscomptrtiuuli u> Uaiiiuu,,
ovn der !. k. öfscnllichcn Börse »l Wien am 6 November 

Schlüsse der Bor börse 

Papier-Rente 65.70. Sicher-Rcnte 69.85. — 1860er 
S taaio ?tniebe» 102.30. Bankaciien989. iLredii 330.50.
-  -Inglvdlnik 319.25. Fvancovank - .— . Lombarden
201.25. Univnbank 269.50. WectiSleibanI 3Il>. . —
Vaudank >36.75. — Anglobaiibank 220.— . —  Hi-poiheken- 
bank 229.— . — Tram way . -  Pereins-anl >79.50.

r'viidv» ><!7. —. -  s ilver >06 25 — K k LIünz-Ducalen 
5.10. —  20 Franc-Stücke 8.58

N.» »l»> > F. »F. »^  >F«

I > r .  F .  I  «

A m i t h t r i i i - M i i i i L l v l i l s e r ,

vorzü glich gegen jeden Übeln Geruch im Munde, gleich­
viel, ob von künstl.chen oder hoklen Zahnen oder von 
Tabak herrübrend.

Unübertresslich gegen krankes, leicht blniendes Zahn­
fleisch, gichtisclie Zabnleiden, bei Auflockerung uud 
Sänvinden des Zahnfleisches, besonders im vorgerückten 
Aller, wodurch besondere Empfiudllchieit desselben gegen 
den Tempeiatiirwechsel eiiisleht.

Ueberaus schätzensweilh bei locker sitzenden Zahnen, 
einem Uebel, an dem so viele Skrofulöse zu leiden 
pflegen, bei Zahnschmerzen, die es sofort lindert nnd 
deren Wiederholung es vorbeugt.

Ueberhanpt das beste, was man zur Reinigung 
und Gesuiidbaltung der Zähne nnd des Zahnfleisches 
gebrauchen kann.

Preis fl. l !0 die Flasche.

v>-. 1. 6 .  ?opp's  
^  I «  L r » I »  t t  p r r ^ t » .

Obgenannte Zahnpasta ist eines der beqmmsten 
Zabnreinigungsmillel, da sie keinerlei gesniidheilsschäd 
liche Sloffe enihäli; die mineralischen Beslandtheile 
wirken aus das Email der Zahne, olnie selbe auzu 
greisen, so wie die organischen Äeniengtheile der Pasta 
reinigend, sowohl das Schmelz als auch dic Schleim 
hänte ersrischeu und b.leben, die Mnndlbeile durch den 
Zusatz der älberischeu Oele ersrischeu, die Zähne an 
Wer;e nnd Reinheit zunebmen.

Besonders zn enipsehlen ist selbe Reisenden zu 
Wasser und zn Land, da sie weder verschüttet werden 
kann, noch durch den tägliche» uasfcn Gebrauch verdirbt 
Preis per Tose l fl. 22 kr. <7 3)
D epots: I n L a i b a c h  bei KI. Kolob, petnivio L  Wirker, 
A. Xrispei', 1o8vk Xaringsi', lok. Xra8o1«»*itr, Lii.

k. kli'sokitr, Ipoiiieker, »nd f .  llll. 8vtim itt; 
K r a  i n b n r g bei f .  Xrlsper und 8eb. 8eb:iun!g, 
Apotdeker; B l e i b n r g  bei Kerbst, Apotheker; W  a -  
r a s d i n  bei Kalter, Apotheker; R n d o l f s w e r t h  
hei 11. k ir ro li und 1. öergmann, Apotheker, und lose? 
kergm -inn; G u r k s e l d  bei f r ie i l r .  öämvlies, Apo­
ll eke> ; S t  e i »  bei lakn, Apotlieker; W i p p  ach bei 
/^nton veperi», Apotheker; G ö r z  bei pontoni, Apo 
theker, uud 1. Xeller ; W a r t e u b e r g  bei f .  K gä ler; 
A d e l s b e r g  bei 1. Xupfersvbmiilt, Apotheker; B i ­
schof lack bei 0. fadiani, Apotheker; G o t t s c h e e  
bei 1. kraune, Apolbeker ; I d r i a  i» der k. k VVerle»- 
apotkel(e; L i t t a i  bei X. Mblvvenr«!, Apolbeker; 
R  a d »i a u u s d o r s iu der Apolhete vou Lalloebor» 
Witwe.

r r

r r
> r

r r

rr
;r
rr
r r
rr

r r

rr

A n  d ie  E l t e r n ! ! !
Sicher wirkendes 

Würmer jeder Art ist 

»

M itte l gi'gen Elngeiveide-

> VarbaL

insbesondere süi Kinder geeignel, da inan denselben 
die» spielend deibriiigeii kan».

8 1 e fa n  8> pöe r,
A p o t h e k e r  i » F  » n i k i r c h e n .  Wk 

P r c i S  per  T tü ck  2 0  kr
r îi haben bei Herrn f  V «ayvi-kokkoi-, D ro - DE 

guist in W i e » ;  Herr» f>ui-o>«Itnvf in G r a « ;  ZK 
Herrn -lamdra in B o t z e n ;  Herrn Io». f ö i M  U  
i» P est. ( 5 ! ' 0 - 3, ^

W-teuer B örse  vom 5». N ovem ber

' 'cnrc, ost.P«u,.
. - , :o. öst.inSM'.

"0U . .
 ̂ -/SU HEk

ro n
V,amtev1ch. v. 1̂ 64 .

>*. .»errriar? p 4 r .
< . r a t e n .  Kvain 

Küfierilaud ü -  
l u g a rv  . »uo r 
i r o a t . n .  S l a v  5 
^ .iedendürg . .  ö .

^ a t io n a lb a n k  
»a,on - . . .

L re d tta n s ta l t  .
««. 0. ck«cvmVte-Ges. 
l a a lo -ü s t c r r .B a n k  
Oest. B o d r n c r« d . - «  
o«» H«P°id.-«-ni. 
f . t e t r r .
franko - >uftr<a . 
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»ail->!i>dw>q-vavu
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